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Kommunalverband für  

Jugend und Soziales 

 

Beratung und Unterstützung 

der 44 Stadt- und  

Landkreise zu Themen 

der Behindertenhilfe, 

der Integration von  

behinderten Menschen 

auf den Arbeitsmarkt, 

sowie der Kinder- und 

Jugendhilfe 

KVJS 

Beratung 

 

Arbeitsgruppen 

 

Anwendungs- 

Empfehlungen 

 

Fortbildung 

 

Entwicklungs-Projekte 

Modellvorhaben 

Forschungsvorhaben 



Aufsicht über ca. 8.350 Kindertagesstätten (ca. 450.000 genehmigte, ca. 

382.000 belegte Plätze, verteilt auf ca. 21.000 Gruppen) 

  

Aufsicht über ca. 500 Erziehungs- und Wohnheime mit ca. 25.000 Plätzen 

 

Überörtliche Jugendhilfeplanung und -berichterstattung zur Unterstützung der 

46 kommunalen Jugendämter bei der örtlichen Planung 

 

Beratung der Jugendämter und Förderung der Zusammenarbeit mit freien Trägern 

 

Initiierung, Förderung und Begleitung von Modellen und Forschung  

zur Weiterentwicklung der Jugendhilfe,  

z.B. Forschungsvorhaben Ganztagsschule/Jugendhilfe 

 

Fortbildung von Mitarbeitern in der Jugendhilfe 

 

Umsetzung von Förderprogrammen des Landes als freiwillige Aufgabe,  

z.B. Jugendsozialarbeit an Schulen/Schulsozialarbeit 

Landesjugendamt 



Integrierte Planung als fachliche 

Herausforderung 

Zwölfter Kinder- und Jugendbericht 2005: 

Bildung, Betreuung und Erziehung vor und neben der Schule 
 



Bildungsorte und Lernwelten 

Schaubilder aus: Zwölfter Kinder- und Jugendbericht 



 

 

Aktueller Stand  

integrierter Planung 

 
Praxishandbuch Teil C  

 

Erster Gestaltungsbereich:  

Jugendhilfeplanung als 

Steuerungsinstrument  

(Seite 54 ff) 



Aktueller Stand integrierter 

Planung laut KVJS-Forschung 

 
Forschungsbefunde Gestaltungsaufgaben 

Kaum Bildungsplanung oder abgestimmte 

Schulentwicklungs- und Jugendhilfeplanung, 

insbesondere nicht in den Landkreisen 

 

Verzahnung von planungsbezogenen 

Verwaltungseinheiten und Aufbau kooperativer 

Planungsstrukturen – auch in Bildungsregionen 

Selten dezidiert schulbezogene Planungen 

der Jugendhilfe, am ehesten noch in der 

Kindertagesbetreuung und der Schulsozial-

arbeit 

Teilfachplanung Ganztagsschule und Kinder- und 

Jugendhilfe 

Uneinheitliche Datengrundlage der 

Planungen und der schulbezogenen 

Informationen 

Datenkonzept einer kommunalen 

Bildungsplanung und schulbezogenen 

Jugendhilfeplanung 

Ausstattung mit Planungsressourcen 

angesichts komplexer werdender Aufgaben 

überwiegend unzureichend 

Integrierte und umfassende Planungsabteilungen 

und –teams in Städten und Landkreisen sowie 

Aufbau von Beteiligungsformen 

Aufgabenfülle und Uneinheitlichkeit der 

Planungsstellen 

Aufgabenpräzisierung der Jugendhilfeplanung 

und des Profils im Kontext der Bildungsplanung 



 



KVJS-Berichterstattungen in 

der Kinder- und Jugendhilfe 

Überörtliche Berichterstattungen als Dienstleistungen des 
KVJS-Landesjugendamts für die Stadt- und Landkreise: 

 Bericht zu Entwicklungen und Rahmenbedingungen der 
Inanspruchnahme der erzieherischen Hilfen in Baden-Württemberg 
(Erster Bericht 2008. Zweiter Bericht 2013) 

 Bericht zu Bestand und Struktur der Kindertageseinrichtungen in 
Baden-Württemberg (Erster Bericht 2006, seitdem jährliche 
Fortschreibungen)  

 Bericht zu Angebots-, Belegungs- und Personalstruktur in den 
Einrichtungen der Erziehungshilfe in Baden-Württemberg (Erster 
Bericht 2007, Zweiter Bericht 2011) 

 Bericht zu Handlungserfordernissen und Perspektiven der Kinder- 
und Jugendhilfe im demografischen Wandel (Bericht 2010) 

 

Anstehende Ergänzung: 

 Bericht zu Kinder- und Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit (erscheint 
2014) 



KVJS/Landesjugendamt/Dr. Ulrich Bürger/Folien zum Vortrag bei der BW-Sportjugend am 30. November 2011 in Karlsruhe 

Der Zeitraum bis 2020 als das „Kritische Jahrzehnt“ noch einmaliger Chancen 
zukunftssichernder Investitionen in die nachwachsende Generation 
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Zur Dringlichkeit der Handlungserfordernisse für 

Kinder und Familien im demografischen Wandel 
(VQ = Versorgungsquotient) 

KVJS-Bericht Kinder- und Jugendhilfe im demografischen Wandel, 2010 



Typisierung der 44 Stadt- und Landkreise nach 

Hilfedichte:  
Z-transformierte Eckwerte nicht-stationäre Hilfen, 

stationäre Hilfen und Bruttoausgaben je u. 21-Jährige 

Typ 1 (6 SK): hohe 

Inanspruchnahmeeckwerte & 

Ausgaben je Jugendeinwohner 

Typ 2 (13 LK und 3 SK) : 

durchschnittliche 

Inanspruchnahmeeckwerte & Ausgaben 

je Jugendeinwohner 

Typ 3 (23 LK): unterdurchschnittliche 

Inanspruchnahmeeckwerte & Ausgaben 

je Jugendeinwohner 

KVJS-Bericht HzE 2013, Seite 250 



Sozialstrukturelle Rahmenbedingungen 

in den 3 Typen nach Hilfedichte der 44 

Kreise Baden-Württembergs 

Typ 44 Kreise  

gesamt 1 2 3 

Mittelwert Mittelwert Mittelwert Mittelwert 

nicht-stat. Hilfen (§§ 27, 2 u. 3 & 29-

32) je 1.000 u. 21-Jährige 
24,0 21,0 12,8 17,1 

stationäre Hilfen (§§ 33, 34) je 1.000 

u. 21-Jährige 
16,2 8,4 6,9 8,7 

Bruttoausgaben je u. 21-J. in EUR 595 305 225 303 

Arbeitslosenquote insgesamt (%) 6,3 4,1 3,5 4,1 

Arbeitslosenquote u. 25-J. (%) 3,6 2,7 2,7 2,8 

SGB II-Quote insgesamt (%) 8,8 4,5 4,0 4,8 

SGB II-Quote unter 18-Jährige (%) 15,2 7,0 6,0 7,6 

Quote Kinder in SGB II-

Bedarfsgemeinschaften 

Alleinerziehender (%) 
7,3 3,8 3,3 4,0 

KVJS-Bericht HzE 2013, Seite 253 



Primär präventive Angebotsprofile : 
Kindertagesbetreuung  Anteil der ganztags betreuten 

Kindergartenkinder an den 3- bis 6-Jährigen (3,25 

Jahrgänge) am 01.03.2012 in % 

4,2 % 

55,6 % 

KVJS-Bericht HzE 2013 



KVJS-Bericht Kindertageseinrichtungen 2012 

30.067 Kinder 19.899 Kinder 

Prozent 
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Primär präventive Angebotsprofile: 
Offene und verbandliche Jugendarbeit (§§ 11, 12) 

Vollkräfte je 1.000 der 6- u. 21-Jährigen am 31.12.2011 

0,24 

3,09 



Schnittstellen Jugendhilfe und Schule: 
Schulsozialarbeit an allgemein bildenden und   

beruflichen öffentlichen Schulen 

Vollzeitäquivalente je 1000 der 6- u. 18-J. im SchJ 2012/13 
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Daten aus Landesförderprogramm 

Stand: 09.10.2013 



Schnittstellen Jugendhilfe und Schule: 

Umschulungen in eine Schule für Erziehungshilfe 
je 1.000 der 6- u. 15-Jährigen/mittlerer Wert aus den 

Schuljahren 2006/2007 bis 2011/12 

0,3 

3,9 



Schnittstellen Jugendhilfe und Schule: 
Anteil der Schüler/innen an Ganztagsschulen in % 
Öffentliche und private allgemein bildende Schulen (o. Sek. II) 

in gebundener oder offener Form im Schuljahr 2011/12 

4,7 % 

33,0 % 



Komplementärer Blick auf 

schulische Bildungsteilhabe 

• Übergänge von Grundschulen auf 

weiterführende Schulen 

• Nichtversetztenquoten nach Schulart 

• „Rückwechslerquoten“ nach Schulart 

• Absolventen nach allgemeinbildenden 

Schulabschlüssen   

• Abgänger ohne Hauptschulabschluss 

 

 

 



KVJS-Heimbericht 2011, Seite 35 

Schulbesuch der betreuten jungen Menschen in den Einrichtungen der 

Erziehungshilfe in Baden-Württemberg nach Schulart/Bildungsziel am 31.12.2009 



Bildungsdaten 

Kommunales Bildungsmonitoring  Berichterstattung Jugendhilfe 

Frühkindliche Bildung, Übergang 

Kindergarten/Grundschule 

U3-Krippenplätze, Kindertagesstätten 

Allgemein bildende Schulen, 

Sonderschulen, 

Ganztagsschulen 

Schülerhorte und Ganztagsbetreuung, 

Schulsozialarbeit, Schulbegleitung 

nach § 35a SGB VIII, Umschulungen 

in Schulen für Erziehungshilfe, 

Projekte für Schulverweigerer, 

Meldungen von Schulen zu 

Kindeswohlgefährdung  

Berufliche Bildung: 

Duales System, VAB (früheres BVJ), 

Fachschulen für Sozialpädagogik 

Jugendberufshilfe, Übergangssystem, 

Jugendmigrationsdienste, 

Fachkräfteausbildung (z.B. PIA) 

Weiterbildung: Nachholen von 

Schulabschlüssen 

Nachholen von Schulabschlüssen 

(z.B. HASA) 

Non-formale und informelle 

Lernwelten: Jugendarbeit 

Kinder- und Jugendarbeit 



Rahmendaten 

Kommunales Bildungsmonitoring Berichterstattung Jugendhilfe 

Demografische Entwicklung: 

Altersstruktur, Migrationshintergrund, 

Bevölkerungsdichte, 

Wanderungsbewegung 

Demografische Entwicklung: 

Altersstruktur, Migrationshintergrund, 

Bevölkerungsdichte, Fluktuationsquote 

Wirtschaftsstruktur u. Arbeitsmarkt: 

Arbeitslosenquote, 

Erwerbstätigenquote. 

Wirtschaftsstruktur u. Arbeitsmarkt: 

Arbeitslosenquote insg. u. U-25-Jahre, 

Frauenerwerbsquote. 

Soziale Lage: 

SGB II-Quote, 

Anteil Kinder, die Sozialgeld beziehen, 

Verfügbares Einkommen privater 

Haushalte 

 

Soziale Lage: 

SGB II-Quote, 

SGB II-Quote U-18-Jahre, 

Quote der U-18-Jährigen in SGB II- 

Bedarfsgemeinschaften Allein-

erziehender, 

Kaufkraftindex pro Einwohner 

 



Planungsräume 

Regionale 

Schulentwicklungsplanung 

Jugendhilfeplanung 

Eckpunkte Ministerrat 23.07.2013: 

Auslöser: Initiative eines 

öffentlichen Schulträgers oder 

keine Mindestschülerzahl mehr für 

Eingangsklasse (16 Schüler) 

Planungsauftrag nach § 80 SGB VIII 

und § 9 LKJHG 

 

Schulaufsichtsbehörden in 

dialogischem Verfahren mit den 

„berührten“ Kommunen und 

anderen Betroffenen (u.a. auch 

Landkreise) 

Jugendämter der Landkreise und 

Stadtkreise. Berücksichtigung der 

Wünsche von Eltern/Kindern. Beteiligung 

freier Träger. Abstimmung mit anderen 

Planungen.Kooperationsauftrag mit 

Schulen und Schulverwaltung 

Ermittlung von Schülerströmen und 

Festlegung von Raumschaften 

 

Festlegung von Planungsräumen unter 

Berücksichtigung der ASD-Bezirke und 

anderer räumlicher Bezüge junger 

Menschen, z.B. IBÖ 





Vier Brücken zwischen 

Schulentwicklungs- und 

Jugendhilfeplanung 

• Abstimmung der jeweiligen Raumbezüge 

• Abgestimmte Angebote, Konzeptentwicklungen, 

Vernetzungen 

• Empirische Fundierung von 

Planungsprozessen: Demografische 

Vorausschätzungen, Bedarfsvorausschätzungen, 

Sozialstrukturelle Analysen, Integrierte 

kommunale Berichterstattung(Sozialstrukturdaten, 

Bildungsdaten, Jugendhilfedaten) 

• Beteiligungsprozesse (Institutionen, Eltern, 

Schüler) 

 

 



 

 

 

 

 

www.kvjs.de 


